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Heilige Schrift die alten Diıchter und Künder zwingen
Erkenntnistheoretisches ZU soll, ihr einstiges Erleben, das s1ie  A ihrer

heimischen Zunge anvertrauten, in —Schöpfungsgeschichte de CIier Sprache Zu wiederholen. Da aberGenesis (Sammlung gemeinver-
ständlıcher Vorträge un: Schritften z die althebräische Sprache vornehmlich

auf das OÖOhr, - neuhochdeutschedem Gebiet der Theologie und Relıi- jedoch wesentliıch auf das Auge e1in-  S fgionsgeschichte 161) Von H 5S- geste ist, annn eın solcher Versuch
g S (236 5.) Tübingen 1032,

Mobr. M 1.5'
1LUFr höchst unvollkommen gelingen
TOTLZ aller Gewandtheit der Übersetzer

Diese Abhandlung glaubt zweierlei enthält der LText, der dem achmann
erkennen Zu lassen: Einmal, daß alle gewiß oft manches sagt, doch So viel
Kosmogonien das erkenntnistheoretische Unverständlıiches, Gequältes und Ge-
Problem der Erfahrung beflügelt, natuür- waltsames, daß dem unbefangenen
lıch atheoretisch. Alle bemühen ıch n Laien, uch dem gebildeten, niemals
das Problem der Erkenntnis. Jede VO'  } un ansprechend erscheinen kann.
ihnen stellt er das Problem der Phıi- Wie VO den irüheren Bänden, gilt das
losophie selbst. Dann, daß der kosmo- auch VO dem vorliegenden. 1TOTZ 1INan-
gonische Sondertall der enes1is seinen her wohlgelungenen Eıinzelheıiıt muß das
Begrift des Weltschöpfers Urc einen Ganze als ine Fehlleistung betrachtet

Sinn gewinnt, indem Ss1e ott der werden.
Schöpfung überordnet. Von diesem Wıesmann S. J
NneueN Sınn 15 ergibt sich eın  — kom- Philosophieplexes System eigenartıger erkenntnis-
theoretischer Fragen und ntworten 1n Spinoza. Von arl Gebhardt 120
ezug auf Natur und Geschichte, die (145 S.) Leipzıg 1032, Reclam jJun.
etzten Prinzipıeniragen der Psychologie Geh — . 70 , geb M 1L.I|

un dıe jüdisch-christliche Gottesidee In diesem Büchlein werden die Hor-
35] Mit ihren vielfach recht dunk- schungen des Verfassers über Spinoza,

len un! fraglichen Gedankengängen g- die ebenso zahlreich wıe  . wertvoll sınd,
hört diese Schrift kaum ın ıne „Samm- ihren manchmal entifernten Uun!‘
lung gemeinverständlicher Vorträge‘“. schwer zugänglichen Stellungen hervor-

Wiıesmann geholt und einem schönen Gesamtbild

Di f S Ü verdeutschen untier- vereinigt. ebhardts „Spinoza‘ ist denn
auch voll VO  e} Änregungen und neuen

ImNnen VO Martın Buber g_ Ausblicken. Selbst die Jüngsten Archiv-
meinsam mit KFranz Rosenzweilig.
Künder, Bücher der Kündung: Das forschungen, VO  } Vaz Dıas un Va  w} der

Tak, in einem glänzenden and be1ı
uch Jecheskel, verdeutscht VO  } Nıjhoff 1 Haag herausgegeben, werden
Buber. 80 (232 S.) Berlın 1032, Schok- vorgeführt. Leben und Lehre erscheinen
ken- Verlag. Geb M 4.25 in vertragsamem und. Der Spinozis-

Buber beabsıchtigt, ıne kritische INUS als Ausdruck des Barocks, füntf S@1-  A
Bibelwissenschaft 1m Geiste des Juden- Ner Gleichungen, die Gebhardts Spinoza-
Ttums autizubauen. Dazu soll uch seine Auffassung beherrschen, "Iranszendenz
mit Hr. Rosenzweig unternommene ber- un Immanenz, Gott als Natur, Gott als
setzung der alttestamentlichen Bücher Wahrheıit, Gott als ethische Macht, Gott
dienen., Darın will das ursprünglıche als Liebe, sollen zugleich uch den relı-
lebendige Wort der Heiligen Schrift in giösen Einschlag dieser Weltanschauung
uNsc1 neuzeitlıchen Sprache nachtor- zeichnen. Alles das wiıird mit urch-
INECN, ıhm in einer andersgesetz- sichtiger Klarheit un! 1n bündiıger Fülle
lıchen Sprache iıne wirkliche Entspre- dargestellt.
chung schatten. Hınter der anzeCmIl St V, Dunın Borkowski
Übersetzung bis 1n iıhre einzelnsten Teiıle
steckt ine gewaltige sprachwissen- S n Ö ZA a., _Bild£1is eines geistigen Hel-
schaftftlıche un künstlerische Arbeıt, die den Von Rudolf{f’ Kaysgr. 80



%.
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(316 S.) Wien-Leipzig 1032, Phaiıdon- der endlichen und unendlichen Erkennt-

Verlag. Kart M 3.50 N1S, WIie VOrLT em VO Heidegger
Das marraniısche un! das politische gesehen WIrd omm ZUu  $ Sprache (44
Umbild des Philosophen werden hier Dadurch daß „Philosophie als Wissen-
sorgtfältig und ausiührlich geschildert Eın schaitt Gegenstand das Subjekt‘
bedeutender Vorzug Von diesem farben- un dadurch Psychologie umtaßt
reichen Hintergrund hebt ıch Spinoza WIrd die Theorie des Gegenstandes

sınnenhafter Gestaltung a Im Unter- Problem der Psychologie; hat also
tıtel schwingt eın 'Lon der Begeisterung darüber ZU entscheiden, o Psychologie
des Vertassers m1t Der Geschichts- miıt Wissenschaft Sittlichkeit Glauben,
schreiber verm15t lieber diese In- Kunst un! ecCc 1Ur 1 summatıver,
brunst Denn mancher Strich un! Zug, der ber 1 organıscher un! konstitu-
der hier, VO  } Hochgefühl C111- 1ver Gemeinschaft verknüpit erscheint
gegeben, auifspringt, 15t US den Quellen (14) Hönigswald dafür die
nıcht herauszuholen Die Kınstellung autf sSCc1iNeEnNn Grundlagen der Denkpsychologie
den „Helden“ zwıngt uch manchmal bekannte Formel VOoO der „Ubiquität der
ZU Schwarz-Weiß-Technik So können Psychologie‘“ (62) Den Vorwurf des
iıch die Gegner des Philosophen Psychologismus we Hönigswald ber
dem dunklen Torweg, 1 den S16 auft das entschiedenste ab
werden, das Licht ihrer Wiırklichkeit Hönigswald hat dieser Studie,
nıcht retten Glänzend i1st Kaysers Dar- 1 seinen „Grundlagen der Denkpsycho-
stellung, un dıe hell beleuchtete Gestalt logıe“ zerstreut ıch n]ıedergelegt findet
des Phiılosophen wirkt lebensprühend, oder U:  - angedeutet werden konnte, noch
WIC 111e künstlerisch Wenn auch nıcht einmal systematısch VOrgeCNOMMCN und
117  Sr streng geschichtlich greifbare I1l Ganzen gerundet, das Pro-
Erscheinung. blem des Gegenstandes als systematische

S t Dunın Borkowski Grundlage aller philosophischen rage-
stellung aufzuweisen Indes wiıll be1 derGrundfragen der Erkenntnis-

heorıe Kritisches und Systema- Lektüre des Werkes die rage nıcht
tisches Von Rıchard Hönigs- verstiummMeEn®? Ist das erkenntnistheore-

tiısche Problem dadurch entschieden, daßw al (Beiträge ZUu  ar Philosophie un
iıhrer Geschichte, Hefit I.) (171 5.) der „LIch Istbezug tür korrelativ und
Tübingen 1031, Mohr V} e  CN  r letztdefinierte Instanz erklärt wıird? Ist

letztdefinierte Instanz ur  A jeglicheErkenntnislehre, die ıch ıhres ”The- ethode der 1U  — für die Denkpsycho-bewußt bleibt, ist „Theorie des Ge-
genstandes Und Theorie des Gegen- logie? Um das Bedenken grundsätzlıcher
tandes ist die Frage „nach der Möglich- auszusprechen: wWwWenn zutrıiiit, dıe

ethode den Gegenstand bestimmt (undkeit des Gegenstandes überhaupt“ (5) trifft zZu), i1st denkpsychologische Me-Diese Frage ber bedeutet ebensoviel
WI1e6 die Frage nach der Möglıichkeıit der thode befähigt, die eigentümlıche Gegen-

un! olches ständliıchkeit des erkenntnistheoretischenWissenschait überhaupt; Problems überhaupt fassen? WennFragen nach „letztdefinierter‘‘, sich Denkpsychologie Begriffe VOoO  .} an sichselbst begründender und alles andere
tragender Instanz ist Philosophie (5) erkenntnistheoretischem Gewichte, WIeE

Geltung 3 Sınn > Ich Unabhängigkeit,„Gegenstand“ sagt Doppeltes: Wahrheit uSW., NUr als transzendental-
e1n „EStWAaAS 7 das gegeben 1S£, un ein psychologische Strukturgesetzlichkeitenetwas, A  ‚!£  ur das  6 gegeben 1st (11)
Das Auseinandertreten dieser beiden des „Ist“ Ich-Istbezug autfweiıisen

kann und iıhnen 11UT Bedeutungsfunk-Korrelate bestimmt das, W as Hönigswald tiıonen zuerkennen darf die noch völligmıiıt „Gegenständlichkeit“ bezeichnet (12)
Die Erörterung des Begriffes der Gegen- diesseits VO Idealismus un Realısmus,
ständliıchkeit erweıtert sich ungezwungen Subjektivismus und Objektivismus g-

meınt ınd WIGC vermöchte S1€ dann kraftZUT kritischen Auseinandersetzung m1
den zeıitgenössischen Gegenstandstheo- ihrer eEISCNCN ethode die erkenntnis-
rıch, besonders ZU)  F Kritik des Neu- theoretische Gegenständlichkeit auch NUur

sichten? Erkenntnistheorie muß jel-Positivismus (17 ff Uun!: der Phänome-
nologie (33 71 {f.) AÄAuch das Problem leicht doch „hınter dıe Gegenständlich-
ımmen der Z e1it 125 ‘


